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Eichrain: Ein Mehrwert für das Quartier
Das Gesundheitszentrum für das Alter Eichrain ist bald bezugsbereit. Mit 120 Plätzen bietet es nicht nur den Bewohnenden des Gesundheitszentrums 
für das Alter Oberstrass, die umsiedeln müssen, sondern auch Seebacherinnen und Seebachern eine zeitgemässe Wohnform im Alter.

Karin Steiner

Kurz vor Fertigstellung des Gesundheits-
zentrums für das Alter Eichrain luden der 
zukünftige Betriebsleiter Stefan Kleiner 
und Lucas Haldenwang, Leiter Kunden- 
und Angebotsmanagement bei den Ge-
sundheitszentren für das Alter, zu einem 
Rundgang durch das Gebäude ein. Im 
Erdgeschoss befindet sich das künftige 
Restaurant Nordstern, von dem ein Teil 
öffentlich ist und das zu einem generatio-
nenübergreifenden Miteinander beitra-
gen soll. «Es ist uns ein grosses Anliegen, 
ins Quartier eingebunden zu sein», be-
tont Stefan Kleiner. «Das Restaurant soll 
zum neuen Treffpunkt werden. Eine Spe-
zialität wird der ‹Eichburger› sein, ein 
Hamburger in verschiedenen Variatio-
nen», verrät er geheimnisvoll. Umgeben 
ist das Restaurant mit der grossen Fens-
terfront von einer geräumigen Terrasse.

Des weiteren befinden sich im Erdge-
schoss diverse Räume, in denen Dienst-
leistungen angeboten werden, die eben-
falls von Nachbarn  und Quartierbewoh-
nenden genutzt werden können. So gibt 
es zum Beispiel einen Fitnessraum mit 
Physiotherapie, einen Coiffeur, Podolo-
gie, Fusspflege, verschiedene Bewegungs-
aktivitäten und Gedächtnistraining. 
Auch die städtische Spitex betreibt vor 
Ort einen Stützpunkt. 

WG gemäss neuer Altersstrategie
In den oberen Geschossen, die rings um 
ein Atrium gebaut sind, welches für opti-
male Lüftung sorgt, liegen die 92 gross-
räumigen Einzelzimmer und 10 Doppel-
zimmer. Sie alle sind mit Badezimmer, 
Kühlschrank und Balkon ausgestattet 
und können individuell mit eigenen 
Möbeln ausgestattet werden. Auch gibt es  
einen Wohnbereich für Menschen mit De-
menz. «Unser Ziel ist es, dass diese Leute 

noch lange einen möglichst normalen 
Alltag führen können», sagt Stefan Klei-
ner. Im Einsatz sind stets zwei Pflege-
teams, die sich um das Wohl aller Bewoh-
nerinnen und Bewohner kümmern.

Eine Besonderheit dieses neusten 
Flaggschiffs der städtischen Gesundheits-
zentren sind die beiden sehr grossräumi-

gen Vierer-Wohngemeinschaften, die ne-
ben den privaten Zimmern über eine Kü-
che und ausreichend Platz für gemütli-
ches Beisammensein verfügen. «Gemäss 
der neuen städtischen Altersstrategie 
sollen solche WGs angeboten und in der 
Praxis erprobt werden», sagt Lucas Hal-
denwang. «Bei Umfragen hat sich gezeigt, 

dass dieses Wohnmodell als mögliche 
Wohnform im Alter gewünscht wird.»

Auf allen Etagen befinden sich ver-
schiedene Aufenthaltsbereiche wie Sitz-
ecken und Lounges, wo man plaudern 
kann, und es gibt eine Gemeinschaftskü-
che für diejenige, die für sich oder Gäste 
etwas selber kochen oder backen möch-

ten. «Unser Ziel ist es nicht, dass die Be-
wohnenden den ganzen Tag in ihren Zim-
mern verbringen», so Stefan Kleiner. «Das 
Zimmer soll lediglich ein Rückzugsort 
sein, wenn man Ruhe braucht. Wichtig 
für das Wohlbefinden ist das Miteinan-
der. Niemand soll sich einsam fühlen.» So 
stehen auch verschiedene kulturelle Akti-
vitäten auf dem Programm, die teilweise 
im grossen Saal stattfinden. Dieser Saal 
kann ebenfalls vom Quartier und von Ver-
einen gemietet werden für Veranstaltun-
gen und Sitzungen.

Das Gesundheitszentrum Eichrain 
liegt auf demselben Areal wie die neue 
städtische Wohnsiedlung Eichrain, die in 
diesen Tagen bezogen wird. Zwischen den 
beiden Überbauungen steht ein neuer 
Kindergarten mit einem Spielplatz, den 
die künftigen Bewohnenden des Gesund-
heitszentrums mitgestalten können. 
Auch hier steht wieder der generationen-
übergreifende Gedanke im Vordergrund.

Regelmässige Führungen
Vorerst finden jeden Donnerstag auf Vor-
anmeldung (Telefon 044 414 42 42) Füh-
rungen statt. «Sie stossen auf grosses Inte-
resse, und es haben sich schon viele defi-
nitiv angemeldet, erfreulicherweise auch 
schon Jüngere ab 65 Jahren», sagt Stefan 
Kleiner. Ausserdem zieht ein Teil der Be-
wohnenden gemeinsam mit dem einge-
spielten Team des in die Jahre gekomme-
nen Gesundheitszentrums Oberstrass 
noch in diesem Jahr in das Eichrain nach 
Seebach um. Einen Tag der offenen Tür 
wird es am 30. September 2023 geben. Für 
Fragen rund ums Alter und Beratung be-
treffend Wohnungssuche und auch für 
Anmeldungen fürs Gesundheitszentrum 
Eichrain ist die Fachstelle Zürich im Alter 
(Telefon 044 412 11 22) zuständig. Mehr 
über das Gesundheitszentrum Eichrain 
auf www.stadt-zuerich.ch/eichrain.

Stefan Kleiner (li.) und Lucas Haldenwang in einem Musterzimmer, das auch für Interessierte zu besichtigen ist.� BILD KST

Einbahnstrecken und Parkplatz-Umwandlung 
auf der Veloroute Franklinplatz–Forchstrasse
Im April oder Mai wird die neue 
Velovorzugsroute Franklinplatz–
Forchstrasse öffentlich und  
rekursberechtigt aufgelegt. Bis-
her konnte in der Stadt Zürich nur 
die Velovorzugsroute Altstetten-
Kreis 4 realisiert werden. In Bälde 
kann aber eine zweite umgesetzt 
werden, diejenige auf der Achse 
Mühlebach-/Zollikerstrasse.  

Pia Meier

Auf der Achse Mühlebach-/Zollikerstrasse 
sollte bereits vor zwei Jahren auf 2,5 Kilo-
metern eine Velovorzugsroute entstehen. 
Im Januar 2021 wurden die Verkehrsvor-
schriften für die Signalisation und die 
Markierung publiziert. Ende August 
setzte der Stadtrat das Projekt fest und be-
willigte einen Objektkredit von 1,12 Millio-
nen Franken. Gegen die Verkehrsanord-
nungen wurden allerdings Rechtsmittel 
ergriffen, wodurch der Baustart blockiert 
wurde. Nachdem der Statthalter die Re-
kurse abgelehnt hat, kann die Umsetzung 
des Projektes nun geplant werden. «Ein 
Umsetzungstermin kann derzeit aber 
noch nicht publiziert werden», hielt 
Stadträtin Simone Brander anlässlich 
einer Informationsveranstaltung zur 
neuen Velovorzugsroute Franklinplatz– 
Forchstrasse am Montagabend in der 
Kirche Oberstrass fest. Damit kann in der 
Stadt Zürich die zweite Velovorzugsroute 
gebaut werden, nach derjenigen von  
Altstetten in den Kreis 4, die kürzlich ein-
geweiht wurde. Alle anderen Velovor-
zugsrouten sind durch Rechtsmittel blo-
ckiert. Aktuell bearbeitet die Stadt 45 Pro-
jekte auf dem Velovorzugsroutennetz.   

«Es braucht sehr viel Geduld», meinte 
Brander.

289 Parkplätze aufheben
Brander stellte zusammen mit Stadtrats-
kollegin Karin Rykart sowie Thomas Jusel, 
Leiter Planung und Projektierung Tief-
bauamt, die sieben Kilometer lange 
Route Franklinplatz–Forchstrasse vor. 
Diese Velovorzugsroute führt von Oerli-
kon über Irchelpark, Scheuchzerstrasse, 
Uni-Spital, Freiestrasse bis Forchstrasse. 
«Insgesamt 289 Parkplätze werden auf 
der Strecke aufgehoben», so Jusel. Um den 
Durchgangsverkehr zu reduzieren, werde 
zum Beispiel auf der Freiestrasse Einbahn 
eingeführt: So soll Einbahn von der Zü-
richberg- zur Steinwiesstrasse und von 
der Asyl- zur Klosbachstrasse gelten. Die 
Anwesenden konnten die vor Ort aufge-
hängten Pläne zu den Abschnitten Frank-
linplatz-Irchelstrasse, Irchelstrasse- 
Gloriastrasse und Gloriastrasse-Forch-
strasse umfassend studieren. Fachleute 
beantworteten Fragen. Die öffentliche 

Planauflage nach Paragraf 16 erfolgt vor-
aussichtlich im April oder Mai. Falls keine 
Rechtsmittel ergriffen werden, soll mit 
der Umsetzung dieser Velovorzugsroute 
im 2024 begonnen werden. Mehrfach be-
tonte Jusel, dass überprüft werde, ob die 
ergriffenen Massnahmen wirken, um den 
Durchgangsverkehr zu reduzieren.

Scheuchzerstrasse im Mittelpunkt
In der gut besetzten Kirche hielten sich 
Befürworter und Gegner dieser Velovor-

zugsroute ungefähr die Waage. Nach 
einem fulminanten Start wegen akusti-
schen Problemen beruhigte sich die Situ-
ation und die Fragen wurden gesittet ge-
stellt. Allerdings waren einige Anwesende 
nicht ganz zufrieden mit den Antworten. 

Vor allem rund um die Scheuchzer-
strasse blieben Fragen offen, wie zum Bei-
spiel mögliche Baumfällungen. Anwe-
sende fragten weiter, ob die Velovorzugs-
route bei der Forchstrasse bis zur Stadt-
grenze weitergezogen werde und wie es 
dann weitergehe. Jusel hielt fest, dass es 
das Ziel sei, die Velovorzugsrouten bis 
und über die Stadtgrenze zu führen. 
Anwesende machten weiter den Vor-
schlag, dass auf dem Velovorzugsrouten-
netz Zubringerdienst oder gar Fahrver-
bot gelten soll. Anwohnende, Gewerbe-
treibende und Blaulichtorganisationen 
sollten weiterhin durchfahren können, 
hielten die Stadträtinnen fest. 

Ein weiteres Thema waren die Zufuss-
gehenden. «Es gibt in der Velovorzugs-
route weiterhin Fussgängerstreifen und 
zudem Vorteile für Zufussgehende dank 
breiteren Trottoirs», wurde betont. Ein 
Ärgernis sind die Geschwindigkeiten und 
das rücksichtslose Fahren gewisser Velo-
fahrenden. Da helfen allerdings nur Kon-
trollen, so die Stadträtinnen.

Ältestes Velo  
war 60-jährig
Die Velosammelaktion vom 10. und 
11. März für Velos für Afrika war ein 
voller Erfolg. «Wir durften über 
100 Velos entgegennehmen», meldet 
Andi Pinsini, der Jugendarbeiter der 
Katholischen Kirchgemeinde St. An-
ton in 8032 Zürich. Dazu beigetragen 
habe ohne Zweifel die Vorschau in 
dieser Zeitung, so Pinsini.

«In den Gesprächen mit den Spen-
derinnen und Spendern haben wir er-
fahren, welche Geschichten diese mit 
ihren Drahteseln verbinden – manche 
haben schon viele Jahre treue Dienste 
geleistet. Das älteste noch fahrtüch-
tige Velo, das wir entgegennahmen, 
war rund 60 Jahr alt.» Die Fahrräder 
werden jetzt in einer sozialen Werk-
stätte in der Schweiz instand gestellt 
und zum Verschiffen bereit gemacht. 
Das Fahrtüchtigmachen eines Velos 
kostet Velafrica etwa 75 Franken. 
Daher sind auch finanzielle Spenden 
immer willkommen. Wer Velafrica 
unterstützen will, kann das tun: IBAN: 
CA27 0900 0000 3000 7391 3. «Herzli-
chen Dank allen, die unsere Sammel-
aktion mit einem gespendeten Velo 
oder mit Geld unterstützt haben und 
für all die netten Gespräche an unse-
rem kleinen Stand», so Andi Pinsini 
abschliessend. � (e./red.)

Die Velos für Afrika. � BILD ZVG

Umsetzung des Volkswillens für ein sicheres Velonetz
Die Stadträtinnen Simone Brander (SP) 
und Karin Rykart (Grüne) erläuterten  
das Velovorzugsroutennetz. «In Zürich 
soll in den nächsten Jahren ein durch­
gehendes, sicheres und sichtbares Netz 
von Velorouten entstehen, wobei der Fo­
kus auf den Velovorzugsrouten liegt», 
sagte Brander. «Das Netz wird über 
130 Kilometer umfassen, mindestens 
50 Kilometer werden im Sinne der Volks­
initiative «Sichere Velorouten für Zürich» 
umgesetzt.» Rykart hielt fest, dass ein 
breites grünes Farbband die Velovorzugs­
route leicht erkennbar mache und Pik­
togramme mit Richtungsangaben die 

Orientierung erleichtern. Weiter gebe es 
an Gefahrenstellen rote Markierungen, 
70 Zentimeter Abstand zur Längsparkie­
rung, Velosäcke (Haltezonen vor den 
Autospuren), Vorgrün, Tempo 30 und 
wenig Durchgangsverkehr. Um neben­
einander und in beide Richtungen fahren 
zu können, sind mindestens 4,80 Meter 
Breite nötig. Deshalb müssten Park­
plätze aufgehoben werden. Weitere 
Massnahmen umfassen unter anderem 
die Aufhebung des Rechtsvortritts. So 
soll das Velofahren sicherer und einfa­
cher werden. (pm)�

Stellten die Projekte vor: (v. l.) Simone Brander, Karin Rykart und Thomas Jusel. � BILD PM
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